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Sprachenunterricht in der 
obligatorischen Schule: Strategie 
der EDK und Arbeitsplan für die 
gesamtschweizerische Koordination 

•  Erste Fremdsprache (spätestens) ab dem 3. Schuljahr 
(HarmoS 5)   

 ab 2010/2011 nach Arbeitsplan für die gesamtschweizerische Ebene 
•  Zweite Fremdsprache (spätestens) ab dem 5. Schuljahr 

(HarmoS 7)  
 ab 2012/2013 nach Arbeitsplan für die gesamtschweizerische Ebene 

•  Die Reihenfolge von Landessprache und Englisch wird 
regional koordiniert. 

•  Bis Ende der obligatorischen Schulzeit werden in beiden 
Fremdsprachen dieselben Ziele erreicht. 

2004 
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EDK Generalsekretariat (2015) 
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1.1  
[...] 
Die Förderung der Sprachkompetenzen (Erstsprache 
und Fremdsprachen) ist ein elementares Bildungsziel; 
dabei gilt es vor allem, das frühe Sprachenlernen 
gezielt zu fördern.“ 

EDK | CDIP (2004): 1 

„1 GRUNDLEGENDE BEDEUTUNG DES 
SCHULISCHEN SPRACHENLERNENS 

Sprachenstrategie EDK (2004) 

1.1  
[...] 
Die Förderung der Sprachkompetenzen (Erstsprache 
und Fremdsprachen) ist ein elementares Bildungsziel; 
dabei gilt es vor allem, das frühe Sprachenlernen 
gezielt zu fördern.“ 

EDK | CDIP (2004): 1 
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Voraussetzungen von PrimarschülerInnen 
für den Fremdsprachenunterricht 
Ø  Motivation von jungen Lernenden vs. Teenagern  
    Weniger Hemmungen bei jungen Lernenden vs.     
    (Vor-)Pubertierenden 

 Nadig (2013) 
Ø  Aussprache besser lernbar von jungen Lernenden vs. 

Jugendlichen 
 Lightbown / Spada (2006) 

Ø  Haltung: frühe Sensibilisierung auf Vielfalt, kulturelle 
Öffnung 

 Cathomas (2009) 
Ø  Vor der Selektion: alle haben Recht auf Bildungsgut 
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Spracherwerbsprozesse 
Ø  Langsames Lernen, aber über längere Zeit ist 

nachhaltiger als kurzes, aber intensives Training 
  Muñoz (2010) 
Ø  Viele Kontaktgelegenheiten sind notwendig 

 Schlak (2006) 
Ø  Rezeption (Hören / Lesen) erfolgt vor Produktion 

(Sprechen / Schreiben)   
 Le Pape Racine (2009), Stotz (2008) 

Ø  2 Jahre sind eine ideale Zeitspanne, um Synergien zu 
nutzen (bei abgestimmten Didaktiken) 

 Stadelmann (2004); Haenni Hoti / Heinzmann (2009) 
 



1. April 2015 Brigitta Gubler 
Gwendoline Lovey 

8 

Französisch vor Englisch 
Ø  Politisches Bestreben, die Landessprache besonders zu gewichten 

 Berset (2014) 
Ø  „Schwierigere“ Sprache zuerst: Herausforderung des gleichen 

Niveaus am Ende der obligatorischen Schulzeit 
Ø  Motivation erhalten, am Beispiel von Deutsch-Englisch 

 Hufeisen (2014) 

Englisch vor Französisch  
Ø  Einstieg ins Fremdsprachenlernen erleichtern 

 Stotz (2008) 
Ø  Englisch als Sprache der Wirtschaft fördern 
Ø  Bereits getätigte Investitionen in „Frühenglisch“ berücksichtigen 

Reihenfolge der beiden Fremdsprachen 



1. April 2015 Brigitta Gubler 
Gwendoline Lovey 

9 

„2 GEMEINSAMES ZIEL UND VORAUSSETZUNGEN 
FÜR DIE UMSETZUNG 

Sprachenstrategie EDK 2004 

2.2 
 
Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn: 
 
-  der Unterricht und das Lernen aller Sprachen weiter verbessert  
     [...] [werden,] 

-  das Potenzial des frühen Sprachenlernens konsequent 
ausgeschöpft wird, was auch beinhaltet, dass spätestens bis zum 
5. Schuljahr der Unterricht von zwei Fremdsprachen einsetzt [...]“

    
EDK | CDIP (2004): 2 

2.2 
 
Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn: 
 
-  der Unterricht und das Lernen aller Sprachen weiter verbessert 

[...] [werden,] 

-  das Potenzial des frühen Sprachenlernens konsequent 
ausgeschöpft wird, was auch beinhaltet, dass spätestens bis zum 
5. Schuljahr der Unterricht von zwei Fremdsprachen einsetzt [...]“

    
EDK | CDIP (2004): 2 
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- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
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Schulsprache 
Deutsch 

1. Fremdsprache 
Englisch  

2. Fremdsprache 
Französisch 

Herkunfts-
sprache(n) 

Sprachen getrennt  
voneinander lernen 
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Schulsprache 
Deutsch 

1. Fremdsprache 
Englisch  

2. Fremdsprache 
Französisch 

Herkunfts-
sprache(n) 

Sprachen vernetzen 

o Sprachliche 
Gemeinsamkeiten 
hervorheben 

 

o Sprachlern-
erfahrungen 
nutzen 

 

o  Lernstrategien 
transferieren 

Missler (1999) 
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« Der Stoff von envol 5 und 6 war mit den vorgegebenen zwei 
Wochenstunden kaum zu bewältigen, als die Kinder ohne 
Englischkenntnisse zu mir kamen.  
Die Lernschritte mussten sehr viel sorgfältiger geplant werden, es 
brauchte mehr Zeit bis die Kinder überhaupt verstehen konnten, was 
sie taten.  
Nun zeigt sich, dass derselbe Stoff in der vorgegebenen Zeit 
problemlos bewältigt werden kann. [...] Der Unterschied ist gross.  
Gewisse Lernstrategien kennen die Schüler/innen bereits, und es 
tritt oft das Gefühl des schon Bekannten ein, des Selbstverständ-
lichen, was bei ihnen Selbstvertrauen weckt und sie sehr viel 
schneller weiter bringt. » 

Vorwissen bewusst abrufen und nutzen 
 
Aussage einer Lehrperson im Kanton Zürich zu Französisch als 
Tertiärsprache (Französisch nach Englisch): 

Manno (2009) 
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La Brévine est un charmant village de 700 habitants environ. Il est 
situé dans le Jura entre Le Locle et le Val-de-Travers, près du lac 
des Taillières. Il y a une poste, une banque, un kiosque, deux 
épiceries, une laiterie et deux hôtels. Au milieu de la place du 
village, il y a un grand thermomètre de pierre. 
En hiver, le lac des Taillières est une patinoire naturelle. C‘est un 
véritable paradis pour les sportifs. 
Il fait très froid à la Brévine. On l‘appelle la « Sibérie de la Suisse » 
à cause des records de températures négatives. Le 6 janvier 1987 
par exemple, il faisait moins 41.0 degrés.  
On y mesure la température trois fois par jour: à 8 heures 30, à 14 
heures 30 et à 20 heures 30. 

La Brévine est un charmant village de 700 habitants environ. Il est 
situé dans le Jura entre Le Locle et le Val-de-Travers, près du lac 
des Taillières. Il y a une poste, une banque, un kiosque, deux 
épiceries, une laiterie et deux hôtels. Au milieu de la place du 
village, il y a un grand thermomètre de pierre. 
En hiver, le lac des Taillières est une patinoire naturelle. C‘est un 
véritable paradis pour les sportifs. 
Il fait très froid à la Brévine. On l‘appelle la « Sibérie de la Suisse »  
à cause des records de températures négatives. Le 6 janvier 1987 
par exemple, il faisait moins 41.0 degrés.  
On y mesure la température trois fois par jour: à 8 heures 30, à 14 
heures 30 et à 20 heures 30. 

Deutsche 
Parallelwörter 
Englische 
Parallelwörter 

Text aus Französischlehr-
mittel des Kantons Aargau: 
envol prélude, S. 75 

La Brévine est un charmant village de 700 habitants environ. Il est 
situé dans le Jura entre Le Locle et le Val-de-Travers, près du lac 
des Taillières. Il y a une poste, une banque, un kiosque, deux 
épiceries, une laiterie et deux hôtels. Au milieu de la place du 
village, il y a un grand thermomètre de pierre. 
En hiver, le lac des Taillières est une patinoire naturelle. C‘est un 
véritable paradis pour les sportifs. 
Il fait très froid à la Brévine. On l‘appelle la « Sibérie de la Suisse » 
à cause des records de températures négatives. Le 6 janvier 1987 
par exemple, il faisait moins 41.0 degrés.  
On y mesure la température trois fois par jour: à 8 heures 30, à 14 
heures 30 et à 20 heures 30. 
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Strategien für Hör- und Leseverstehen,  
Sprechen und Schreiben 
    

Auszug aus Englischlehr-
mittel des Kantons Aargau:   
Here Comes Super Bus 1, 
Portfolio, S. 8 
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Strategien für Hör- und Leseverstehen  
Auszug aus envol   
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- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
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4.6.2  
Die Entscheide betreffend die Erarbeitung und den 
Einsatz von Lehrplänen und Lehrmitteln bleiben den 
Kantonen respektive den Regionen vorbehalten. 

„4 GRUNDSÄTZE DER 
GESAMTSCHWEIZERISCHEN KOORDINATION 

Sprachenstrategie EDK 2004 

4.6.2  
Die Entscheide betreffend die Erarbeitung und den 
Einsatz von Lehrplänen und Lehrmitteln bleiben 
den Kantonen respektive den Regionen vorbehalten.“ 

EDK | CDIP (2004): 5  
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Abgestimmte Sprachlehrmittel 

Ver$kale	
  Kohärenz	
  stufenübergreifend	
  

Deutsch Französisch 

Horizontale	
  Kohärenz	
  Primarstufe	
  

Englisch 

Horizontale	
  Kohärenz	
  Sekundarstufe	
  

Ver$kale	
  Kohärenz	
  stufenübergreifend	
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Französisch Englisch 

Fremdsprachenlehrmittel Kanton Aargau 



AG  
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Lehrplan Volksschule 
(mit Englisch) 

Übergangslehrplan 6. Kl. 
(für Französisch) 
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Lernziele in den Lehrplänen Englisch und 
Französisch aus dem Kanton Aargau 
 
Beispiel: Korrektheitsanspruch 

Übergangslehrplan Französisch Lehrplan Englisch 
Nach 1 Jahr Unterricht 
 
„Den Grundwortschatz korrekt 
schreiben. Dabei mit der 
französischen Rechtschreibung 
vertraut werden.“ 

Nach 4 Jahren Unterricht 
 
„Mit Hilfe von Unterlagen 
einzelne Sätze und Chunks 
korrekt abschreiben.“ 
 



1. April 2015 Brigitta Gubler 
Gwendoline Lovey 

23 

4.1  
In einem mehrsprachigen Land kann es aufgrund der 
unterschiedlichen Sprachsituation nicht eine einzige, für 
alle gültige Regelung geben. Die Koordination des 
Sprachenunterrichts setzt deshalb eine intensive 
interkantonale Zusammenarbeit voraus, auf regionaler 
und auf gesamtschweizerischer Ebene. 

S. 4 

„4 GRUNDSÄTZE DER 
GESAMTSCHWEIZERISCHEN KOORDINATION 

Sprachenstrategie EDK 2004 

4.1  
In einem mehrsprachigen Land kann es aufgrund der 
unterschiedlichen Sprachsituation nicht eine einzige, für 
alle gültige Regelung geben. Die Koordination des 
Sprachenunterrichts setzt deshalb eine intensive 
interkantonale Zusammenarbeit voraus, auf regionaler 
und auf gesamtschweizerischer Ebene.“ 

EDK | CDIP (2004): 4 
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Raum Nordwestschweiz 



BS      BL      SO 
 
 
BE      VS      FR 
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These 8: 
 

Der Unterricht sämtlicher 
Sprachen, die in den 
Lehrplänen enthalten 
sind (inkl. der lokalen 
Landessprachen) 
geschieht im Rahmen 
abgestimmter 
Didaktiken. 
 
Aus: EDK (1998) 

Gemeinsamer Lehrplan für Fremdsprachen 
„Passepartout“ 
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Raum Zürich und Ostschweiz 
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- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 

1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
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Wiederholungen vermeiden 
Sprachübergreifende Inhalte festlegen  
Themen aus envol prélude 
 

•  L’école – mon univers 
•  Je me présente –  Les loisirs – C’est de quelle couleur? – Les nombres –  

On apprend les mots 
•  Mon anniversaire – Ma famille – Ecoute et fais – Les nombres  –  La date 
•  Vive la gymnastique – Le corps  – Le visage – C’est comment? – La leçon 

de gymnastique 
•  On a congé – Les sports d’hiver  – Je m’habille – Au restaurant 
•  Mon village de rêve – La ville – Où est ...? – Les véhicules  –  Je cherche 

la gare 
•  Une journée ordinaire – Ma journée – Quelle heure est-il? – Les 

professions 
•  La route du voleur – Enquête policière – L’alphabet – Préciser 
 

Welche Themen 
kommen auch in 

Here Comes 
Super Bus oder in 

Top deck vor? 



1. April 2015 Brigitta Gubler 
Gwendoline Lovey 

29 

Klee, Achermann, Egli Cuenat (2012) Auszug aus envol   
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Sprachenübergreifende Aktivitäten festlegen 
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Erfahrung von 6.-Klässlern 
-  Ich verstehe nicht immer alles 
-  Ich weiss, dass es zu Sprachmischungen kommen 

kann 
-  Ich weiss, wie ich am besten Vokabeln lerne 
-  Ich weiss, dass ich beim Verstehen und 

Produzieren aktiv auf alle Sprachen, die ich kenne, 
zurückgreifen kann 

-  ... 

Sprachlernerfahrungen nutzen 
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Europäisches Spachenportfolio (ESP) 
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- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 

1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
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ELBE-Sequenzen einbauen 
Beispiel: Wortschatz vergleichen und untersuchen 

Klee, Achermann, Egli Cuenat (2012) 
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ELBE-Sequenzen einbauen 
Beispiel: Grammatikphänomene vergleichen und untersuchen 
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ELBE-Sequenzen einbauen 
Beispiel: Grammatikphänomene vergleichen und untersuchen 
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- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

- Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 

1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöhen 

- Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
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Heinzmann (2015) 
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www.ch-go.ch/programme/schulreiseplus 
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Ruhstaller (2014) 
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-  Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 

 
 
 

 
-  Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

-  Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 
 

1. Sprachen vernetzt lehren und lernen 
2. Vertikale und horizontale Kohärenz schaffen 
3. Sprachendidaktiken aufeinander abstimmen 
4. Herkunftssprachen miteinbeziehen 
5. Kontaktgelegenheiten erhöh 

 
-  Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
 

-  Mehrsprachigkeitsdidaktik umsetzen 

 
 
 
 
-  Lehrpersonen aus- und weiterbilden 
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„2 GEMEINSAMES ZIEL UND 
VORAUSSETZUNGEN FÜR DIE UMSETZUNG 

Sprachenstrategie EDK 2004 

2.2 
 
Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn: 
 
-  der Unterricht und das Lernen aller Sprachen weiter 

verbessert und die Ausbildung der Lehrpersonen 
entsprechend angepasst wird, “   

EDK | CDIP (2004): 2 

2.2 
 
Dieses Ziel kann nur erreicht werden, wenn: 
 
-  der Unterricht und das Lernen aller Sprachen weiter 

verbessert und die Ausbildung der Lehrpersonen 
entsprechend angepasst wird, “   

EDK | CDIP (2004): 2 
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Weiterbildung 

 

Obligatorische 
Weiterbildung im 
Rahmen des 
Projektes 
«Passepartout»,  
IWB (Institut für 
Weiterbildung und 
Beratung PH FHNW) 
  

www.jobs.sites.be.ch/jobs_sites/de/index/navi/stellenmarkt/stellen/lehrpersonen.html, März 2015 

Will das der 
Kanton Aargau 

auch? 
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   Selbsteinschätzung 

Nach Klee, P.; Achermann, B.; Egli Cuenat, M. (2012) 



1. April 2015 Brigitta Gubler 
Gwendoline Lovey 

47 

Nach Klee, P.; Achermann, B.; Egli Cuenat, M. (2012) 
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Sprachen lernen im Umbruch:  
Heute noch Aprilscherz – 

morgen schon Wirklichkeit? 

www.lematin.ch/suisse/Le-
Matin-ose-le-pari-bilingue/
story/13524345, 1.4.2015 
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„Die EDK bestätigt ihre Sprachenstrategie von 2004. 
[...] 
Dieses Sprachenkonzept befindet sich zurzeit in einer 
breiten und koordinierten Umsetzung. Die  EDK weist 
nachdrücklich darauf hin, dass diesem Prozess 
weiterhin genügend Zeit eingeräumt werden muss, 
damit sich der – mit viel Aufwand und Investitionen 
– vorverlegte Sprachenunterricht in der Praxis 
bewähren kann, seine Wirkung evaluiert werden kann 
und falls nötig weitere Verbesserungen angebracht 
werden können.“ 

EDK | CDIP (2014): 1 

Stellungnahme 31. Oktober 2014 
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